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Jn der Expedition des Couriers (Waiſenhaus). Redakteur Dr. H. A. Daniel.

Der Courier.
Jnſerate für den Courter werden
angenommen: Jn Leipzig in der
Dyk' ſchen Buchhandlung Ritter
ſtraße, ſchwarzes Brett, im Hinter
gebäude). Jn Magdeburg in der
Creugtz' ſchen Buchhandlung (Brei

teweg Nr. 156).

Zeitung
und Land.

e 329. Halle, Sonnabend den 19. Juli. (Erſte Ausgabe.) 1851.

Jnhalt: Tagesſchau. Deutſchland (Berlin, Königsberg, Wien, Stuttgart, Frankfurt a. M.) Frankreich (Paris.)
Großbritannien und Jrland (London.) Schweiz (Genf. Afrika (Alexandria.) Amerika (Aus Bolivia.) Vermiſchtes.
Landwirthſchaftliches und Gewerbliches (Chapman's Prince of Wales' Pflaume.) Sitzung des naturwiſſenſchaftlichen Vereins zu
Halle. Handelsnachrichten. Fahrplan der Halliſchen Eiſenbahnen.

Halle, den 19. Juli.
Der „StaatsAnzeiger“ enthält die WahlVerordnun-

gen für die Hohenzollernſchen Lande.
Das Finanzminiſterium iſt noch nicht beſetzt.

Dem „Hamb. Corr.“ wird aus Berlin die Grundſteuerfrage als
einziger Grund der langen Verzögerung bezeichnet.

Der Congreß über das Heimathsgeſetz iſt ge
ſchloſſen.

Auch der Würtembergiſche Staatsanzeiger ſtellt
jetzt jede Abſicht, den Zollverein zu kündigen, in
Abrede.

Jn der am 16. fortgeſetzten ReviſionsDebatte hat
ſich der, über ſeinen Entſchluß länger ſchwankende, Berryer
entſchieden für die Reviſion ausgeſprochen.

Das Caſſationsgeſuch des Grafen Bocarmöé iſt ver-
worfen.

Jn die Gegenden, welche die Sonnenfinſterniß total
erſchauen, werden von mehreren Staaten Aſtronomen zur Beob-
achtung abgeſandt.

Die „N. Pr. Z.“ beginnt in ihrem Feuilleton revolutio-
näre Actenſtücke mitzutheilen, zunächſt das „Begleitſchreiben
des vom Proviſoriſchen Comité in London erlaſſenen Rundſchrei-
bens“. Da ſowohl die katholiſche als proteſtantiſche Kirche es
mit der Contrerevolution halten, ſo wird ihnen in einer Paſſage
entſchiedene Feindſchaft angekündigt. Die öffentliche Meinung
der Mehrheit ſei „zu einer förmlichen Losſagung von allen be-
ſtehenden Kirchen hinlänglich vorbereitet,“ auch müſſe der entſitt-
lichende Einfluß der Geiſtlichen auf die Gemeinden gebrochen werden.

Ein römiſcher Bibliothekar an der Vaticang hat ſich
entleibt, weil mehrere Handſchriften von der Bibliothek
geſtohlen ſind. Hätten alle Bibliothekare in ähnlichen Fällen
ein ſo überzartes Nervenſyſtem, ſo würde ſich die Tabelle der
Selbſtmorde um ein Bedenkliches mehren.

Deutſchland.
Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 18. Juli enthält

Folgendes
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

Dem Regierungs Sekretair Kempen zu Stettin den Cha-
rakter als Rechnungs Rath zu verleihen.

Königliche General-Lotterie-Direktion.
Bei der heute beendigten Ziehung der ſten Klaſſe 104ter

Königl. Klaſſen Lotterie fiel der Hauptgewinn von 5000 Thlr.
auf Nr. 39,573 1 Gewinn von 1000 Thlr. auf Nr. 74,635;
1 Gewinn von 500 Thlr. auf Nr. 62,519; 4 Gewinne zu 200
Thlr. fielen auf Nr. 26,311. 36,075. 38,491 und 66,325, und
4 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 3488. 28,483. 29,775 und
78,742.

Berlin, den 17. Juli 1851.
Miniſterium der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten.

Die Wahl des Schulamts Kandidaten Jakob Roemer
zum ordentlichen Lehrer an der höheren Stadtſchule zu Krefeld
iſt beſtätigt worden.

Der Kreis Thierarzt Grzedziewski iſt aus dem Kreiſe
Schildberg, Regierungs Bezirks Poſen, in den Kreis Lublinitz,
Regierungs Bezirks Oppeln, zurückverſetzt worden.

Miniſterium des Jnnern.
Der ſeitherige Juſtiz-Aktuarius Kretzſchmann iſt zum

Geheimen Regiſtrator, und der Kanzlei Aſſiſtent Wohllebe
zum Geheimen Kanzlei Sekretair ernannt worden.

Angekommen: Der Ober- Präſident der Rheinprovinz,
von Kleiſt-Reetzow, aus Krieckow.

Der RegierungsPräſident von Bodelſchwingh, von
Arnsberg.
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Der deſignirte Königl. großbritaniſche außerordentliche Ge erwartenden durchſchnittlichen Ertrag der bevorſtehenden Ernte
ſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königl. preußiſchen Hofe,
Lord Bloomfield, von St. Petersburg.

Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter
am Königlich ſchwediſchen und norwegiſchen Hofe, Kammerherr
von Braſſier de St. Simon, aus der Rheinprovinz.

Abgereiſt: Se. Excellenz der Miniſter Präſident und
Miniſter des Auswärtigen, Freiherr von Manteuffel.

Der Ober Präſident der Provinz Poſen, von Puttkau-
mer, nach Poſen.

Der Vorſitzende des evangeliſchen Ober Kirchen Raths,
Konſiſtorial Präſident von Uechtritz, nach Marienbad.

Berlin den 17. Juli. Se. Maj. der König trafen heute
früh gegen 7* Uhr von Potsdam hier ein und begaben Aller-
höchſtſich nach Schloß Bellevue. Se. Maj. nahmen daſelbſt den
Vortrag der Herren Miniſter v. d. Heydt und v. Weſtphalen
entgegen. Um 10 Uhr geruhten Se. Maj. der König daſelbſt
den neu ernannten britiſchen Geſandten am hieſigen kgl. Hofe,
Lord Douglas v. Bloomfield, in beſonderer Audienz zu empfan-
gen und in Gegenwart des Miniſter Präſidenten und Miniſter
des Auswärtigen Frh. v. Manteuffel, die Creditive deſſelben
entgegen zu nehmen.

Ueber weitere Anordnungen in Bezug auf die bevorſte-
henden Reiſen Sr. Maj. des Königs vernehmen wir, daß Aller-
höchſtdieſelben am 13. k. M. aus den OſtſeeProvinzen zurück-
kehren und am 17. die Reiſe nach den Hohenzollernſchen Landen
antreten werden, um daſelbſt am 23. die Huldigung entgegen
zu nehmen.

Der MiniſterPräſident, Frhr. v. Manteuffel, begiebt
ſich heute zum Gebrauch einer verordneten Kur nach dem Fami-
lienſitz Drahnsdorf in der Lauſitz. Derſelbe wird am 23. d. M.
zurückkehren, um den Berathungen über die laufenden Geſchäfte
beizuwohnen, und am 25. wieder nach Drahnsdorf abgehen.
Herr v. Manteuffel wird alsdann bis zum 13. k. M. daſelbſt
verweilen und am 17. Se. Maj. den König nach den Hohen-
zollernſchen Landen begleiten.

Dem Vernehmen nach werden nunmehr die Kunſt,
Bau und Handelsſchulen ganz in das Reſſort des Handels-
miniſteriums übergehen. Bisher beſtanden dieſe Anſtalten unter
dem Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal-
Angelegenheiten, auf deſſen Etat auch die Zuſchüſſe figurirten,
welche den gedachten Jnſtituten aus Staatsfonds gewährt wur-
den. Bei der Berathung des Etats in der letzten Seſſion der
zweiten Kammer wurde die Frage vorgelegt, ob der Uebergang
an das Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbei-
ten nicht zu empfehlen ſei. Die Regierung erklärte, daß ſie ſich
mit der Frage beſchäftige und ſoll daher denn auch entſchieden
ſein, daß die gedachten Schulen lediglich dem Handelsminiſterium
untergeordnet und die ihnen vom Staate gewährten Zuſchüſſe
auch auf den Etat dieſes Miniſteriums übernommen werden.

Der von Preußen Behufs Berathung gemeinſamer Ver-
ordnungen über das Heimathsgeſetz nach Gotha berufene Kon-
greß der bereits genannten Deutſchen Regierungen hat ſeine Si-
tzungen geſchloſſen. Wie wir hören, iſt die Preußiſche desfallſige
Propoſition von allen Regierungen angenommen, mit Ausnahme
von Mecklenburg, Hannover und Braunſchweig. Letzteres hat
ſein diſſentirendes Votum durch ſeine Grenzlage rückſichtlich Han-
novers motivirt.

Berlin. Von Seiten des Miniſterii der landwirthſchaftli
chen Angelegenheiten iſt, wie man hört, an ſämmtliche Landraths-
Aemter der Monarchie die Weiſung ergangen, einen Bericht
über den Stand der Saaten ihrer Bezirke, ſo wie über den zu

zu erſtatten. Dieſer Bericht, in dem die einzelnen Gegenſtände,
die Körner, Oel, Wurzel u. ſ. w. Früchte nach den vorge
ſchriebenen Rubriken von „gut, mittelmäßig und gering auf-
geführt werden ſollen, iſt bereits binnen 8 Tagen einzureichen
und es iſt zugleich angeordnet, daß ein zweiter deſſelben Jnhalts
am 15. Auguſt zu erſtatten ſei.

Königsberg den 14. Juli. Heute Mittag bald nach
12 Uhr iſt das Standbild des hochſeligen Königs unter kaum
zu ſchildernder Theilnahme der Bevölkerung unſerer Stadt und
der Umgegend auf Königsgarten angelangt. Mit dem erſten
Grauen des heutigen Tages begann der Transport aus dem
2* Meilen von hier entfernten Marktflecken Brandenburg.
Von 20 mit Blumen und ſchwarz und weißen Bändern ge-
ſchmückten kräftigen Pferden gezogen, bewegte ſich der Zug der
Stadt entgegen. Der Theil der Chauſſee, welcher zu dem
Gute Kalgen gehört, war von dem Beſitzer mit Laub und Blu-
men beſtreut, und der Wagen ſelbſt ward hier mit Roſenkrän-
zen verziert. Bald begann die Chauſſee ſich mit Equipagen,
Reitern und Fußgängern zu beleben, und mit jedem Schritte,
den ſich das Standbild der Stadt näherte, wuchs die Menſchen-
menge, die demſelben entgegenpilgerte. Am Naſſengärtner-
Thore machte das Standbild zum letzten Male Halt und empſing
hier neuen Blüthenſchmuck. Hier begann der Zug ſich in feſt-
licher Weiſe zu ordnen. Das am Helm mit Laub geſchmückte
Trompeter Corps des 3. Küragſſier Regiments ſetzte ſich an die
Téte deſſelben und führte ihn, die Preußenhymne blaſend auf
das Weichbild der Stadt. Auf der Chauſſee in der Nähe der
Artillerieſtälle hatten ſich die Veteranen aus den Jahren 1813
bis 1815 aufgeſtellt. Sie ſchloſſen ſich dem Zuge an, der,
von unabſehbaren Menſchenmaſſen umwogt, ſich dem Branden-
burger Thore näherte. Hier harrte die Schützengilde, die ver-
ſchiedenen Deputationen ſtanden bereit, das Standbild zu
empfangen, und von den Wällen, auf denen Preußiſche Fahnen
wehten, verkündeten Böllerſchüſſe den Augenblick, in dem das
Standbild durch das mit Laubgewinden und Preußiſchen Fah-
nen geſchmückte Brandenburger Thor einzog. Voran ritt das
Trompeter- Corps der Kürgſſiere, patriotiſche Lieder blaſend,
dahinter berittene Schützen mit den Generalen v. Below und
v. Plehwe in ihrer Mitte, der Kommandant, der Polizei Prä-
ſident und verſchiedene andere Beamte. Es folgten die Fahnen
der Gilden und hinter ihnen der Wagen umgeben von Schützen
zu Pferde und zu Fuß. Darauf die ſtädtiſchen Deputationen
und die der Königl. Civilbehörden, denen wieder eine Abthei-
lung Schützen mit einem Muſik Corps an der Spitze folgte.
Hinter dieſen ſchritten die Veteranen aus den Jahren 1813--15
einher, und von verſchiedenen Schützen Abtheilungen mit ihren
Fahnen umgeben, ſchloſſen ſich endlich der Stamm der Garde-
Landwehr und viele Mitglieder des PreußenVereins an. Den
Beſchluß des Zuges machten berittene Küraſſiere. Als der Zug
die mit Laubgewinden und Preußiſchen Fahnen geſchmückte grüne
Brücke betrat, ertönte vom grünen Thurme herab das Lied:
„Heil Dir im Siegerkranz“; von der Börſe wehte die Preu-
ßiſche Fahne, und ſämmtliche auf dem Pregel liegende Schiffe
hatten geflaggt. Während das Standbild die Altſtadt betrat,
ertönte vom Schloßthurme herab die Preußenhymne, und unter
feſtlichem Geläute der Glocken der Schloßkirche und der alt-
ſtädtiſchen Kirche zog es am Schloſſe vorüber nach Königsgar-
ten, wo es vor dem mit Laubgewinden verzierten Gehäuſe Halt
machte, in welchem das Piedeſtal bereits errichtet iſt. Dort
ward es von dem Ausſchuſſe, der ſich zur Errichtung des
Standbildes gebildet hat, mit einem Lebehoch auf Se. Maj.
den König empfangen. Nach kurzer Pauſe ſtimmte das Muſik
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Corps des 3. Küraſſier- Regiments das Lied an: „Nun dan-
ket alle Gott in das entblößten Hauptes die zahllos ver
ſammelte Menſchenmenge einfiel. Nach Beendigung des Geſan-
ges präſentirte die Schützengilde und brachte ein dreimaliges
Hurrah aus, in welches mit brauſendem Sturme die Verſam-
melten einfielen. Hiermit waren die Feſtlichkeiten beendet,
deren mächtiger Eindruck gewiß ein bleibender W wird.

(N. Pr. Z.)
Wien, den 15. Juli. Die anhaltend ſchlechte Witterung

machte nicht unbegründete Befürchtungen in Bezug auf die heu-
rige Ernte rege. Die allzu große Feuchtigkeit und die häufigen
Hagel einerſeits, andererſeits wie im Banate die allzu
große Hitze und Dürre laſſen keine günſtigen Nachrichten in
Bezug auf dieſe Frage zu. Wir vernehmen auch ſchon aus allen
Kronländern Vorläufer der Ernteberichte, welche durchaus nicht
erfreulich klingen. Bei den erhöhten Anforderungen des Staa-
tes und den ohnedies hochgeſtellten Preiſen der Lebensmittel
erſcheinen dieſe Befürchtungen natürlich in vergrößertem Maß-
ſtabe. Eben ſo hat die Witterung auch keinen unbedeutenden
Einfluß auf die Sanitätsverhältniſſe. Der Krankenſtand iſt ein
bedenklich vergrößerter und die Sterbefälle häufen ſich für die
Jahreszeit auf eine gefährliche Weiſe. (N. Pr. 3.)

Stuttgart, den 14. Juli. Unter „Nichtamtliches“ enthält
der hieſige „Staatsanzeiger“ das Folgende: Die „Augsburger
Allgemeine Zeitung“ vom 2. Juli d. J. enthält in einem Arti-
kel über die Verhandlungen der würtembergiſchen zweiten Kam-
mer vom 1. Juli die Nachricht, Staatsrath v. Knapp habe
3 Veranlaſſung einer Anfrage des Abgeordneten Schott ge
äußert:

Erfolge wie wahrſcheinlich ſei eine Kündigung (des
Zollvereinsvertrags) von Seite Würtembergs, ſo werde Wür-
temberg in Gemeinſamkeit mit andern gleichgeſinnten Staaten
thun, was ſein Jntereſſe gebiete.

Jnzwiſchen haben auch andere Blätter dieſe ganz unrichtige
Nachricht in veränderter Geſtalt wiedergegeben, und dieſelbe in
verſchiedener Weiſe beurtheilt. Wir ſehen uns daher, um jene
falſche Angabe zu berichtigen und ferneren irrigen Urtheilen zu
begegnen veranlaßt, die erwähnte Aeußerung des Staatsraths
v. Knapp in Folgendem mitzutheilen, wie ſie das ſtenographiſche
Protokoll über die Verhandlungen der Kammer der Abgeordne-
ten vom 1. Juli d. J. S. 580 wortgetreu enthält:

Was nun aber insbeſondere die Frage des Herrn Abgeord-
neten Schott (über die Ausſichten auf Erhöhung der Schutzzölle)
betrifft, ſo erlaube ich mir hierauf zu erwiedern, daß vor Ab
lauf der vertragsmäßigen Friſt für Kündigung des Zollvereins-
vertrags eine Zollkonferenz vorausſichtlich nicht mehr ſtattfindet;
erfolgt, was wahrſcheinlich iſt, eine Kündigung des Vertrags
von irgend einer Seite, ſo wird im Laufe des nächſten Jahres,
vor Ablauf des bis letzten December 1852 dauernden Vertrags,
weitere Verhandlung wegen Erneuerung deſſelben gepflogen wer-
den, und dabei wird die würtembergiſche Regierung Alles aufbie-
ten, ein ihren bisherigen Bemühungen, ſo wie den Wünſchen
des Herrn Abg. Schott mehr entſprechendes Ziel zu erreichen.

Wie aus dieſer Aeußerung geſchloſſen werden konnte, daß
Würtemberg den Zollvereinsvertrag zu kündigen entſchloſſen, oder
gar, wie Wiener Blätter ſchreiben, daß die Kündigung bereits
erfolgt ſei, iſt nicht recht einzuſehen.
Frankfurt a. M., den 15. Juli. Die ſchutzzöllne

riſchen Blätter greifen mit Jubel ein Wort auf, das ein
würtembergiſcher Miniſter bedingungsweiſe auf der Tribune ge
ſprochen: Auflöſung des Zollvereins. Sie finden darin
bereits die Subſtituirung Oeſterreichs für Preußen in der han-
delspolitiſchen Hegemonie in Deutſchland. Es bedarf keines
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Worts darüber, wie wichtig die Aufhebung eines Bundes iſt,
der lange das einzige Symbol deutſcher Einheit war, der un
zählige innere Grenzſperren beſeitigt, deren Wiederherſtellung
jetzt bei dem unendlich vermehrten Verkehr durchaus unerträglich
und verderblich wäre, welcher endlich durch die ſo geſteigerten
Zolleinkünfte manche Staaten allein fähig gemacht, die Laſt ih
res Budgets zu tragen, und drei Jahre ohne Staatsbankerott
zu überdauern. Wir wollen nur auf die dann entſtehende Grup
pirung hinweiſen. Es würde nämlich alsdann weſentlich zwei
Handelsſyſteme geben, ein ſüddeutſches ſchutzzöllneriſches und ein
norddeutſches freihändleriſches, denn Würtemberg allein kann
natürlich nicht in Zollverband mit Oeſterreich treten, ſondern
nur in Verbindung mit Bayern, und dieſen muß ſich wieder
Baden fügen. Naſſau und HeſſenDarmſtadt würden ſchwanken,
endlich aber, ſo ſchmerzlich ſie den abgebrochenen ſüddeutſchen
Verkehr auch empfänden, und trotz der ſchutzzöllneriſchen Rührig-
keit der naſſauiſchen Eiſenproducenten, doch wohl der nördlichen
Gruppe ſich zuwenden. Von ihrem Entſchluſſe hängt natürlich
auch der von Frankfurt ab, das als Handelsſtadt entſchieden den
Freihandelsideen huldigt, und den Verluſt des ſehr wichtigen
Verkehrs mit Bayern dadurch weniger empfände, daß der bay-
riſche Prozeßgang der Art iſt, daß alle Frankfurter Kaufleute
längſt zu der Gewohnheit gelangt ſind, kleinere Forderungen,
auch beim klarſten Rechte, lieber fahren zu laſſen, als durch end
loſe Prozeſſe ihre Verluſte noch zu vermehren. Preußen würde
dann ein Handelsgebiet haben, deſſen Jntereſſen im Weſentlichen
dieſelben wären die Tarifbeſtimmungen, die Anordnungen hin-
ſichtlich des friedlichen Handelsſchutzes durch Konſuln und des
kriegeriſchen durch eine Flotte würden unendlich vereinfacht.
Oeſterreich gewänne einen guten Markt für ſeine vorgeſchrittene
Fabrikation, die Getäuſchten wären bloß die übergetretenen
Staaten, welche ihre, beſonders nach Oſten zu, vorwiegenden
Agrikulturintereſſen denen einiger Fabrikanten geopfert, welche
die ſichern Einkünfte des Zollvereins für die ſehr problematiſche
Gewiſſenhaftigkeit öſterreichiſcher Zollwächter aufgegeben hätten,
und ſchließlich noch zur innigen Vereinigung das Tabacksmonopol
auch annehmen müßten. Auch die Hoffnungen, die man in
Bayern auf einen lebhaften Donauhandel hegt beim Wegfallen
der öſterreichiſchen Mauth, würden ſich ſchwerlich verwirklichen,
da man vergißt, einerſeits den reißenden Lauf des Stromes,
andererſeits die geringe Betriebſamkeit der Donauanwohner
dabei in Rechnung zu bringen. Wir hoffen daher, man wird an
den betreffenden Orten in Süddeutſchland ſich den Austritt aus
dem Zollverbande zweimal überlegen, und man wird auf den
Zollvereins Kongreſſen durch ſolche Schreckniſſe ſich nicht außer

Faſſung bringen laſſen. (D. A. Z.)
Frankreich.

Paris, den 13. Juli. Man glaubt, daß die Erörterung
der Verfaſſungsreviſionsfrage 14 Tage dauern, und Anlaß zu
den wichtigſten Zwiſchenfällen geben werde. Wir halten dies
für einen Jrrthum und hoffen, die geſetzgebende Verſammlung
werde ſich beeilen, die Kriſis zu beendigen, deren Verlängerung
während zwei Wochen die Unruhe vermehren und dem Handel
neue Störungen bereiten könnte. Es wird verſichert, die mei-
ſten Abgeordneten der Linken hätten beſchloſſen, ſich von der
Debatte fern zu halten, damit man ſie nicht beſchuldigen könne,
durch ihre Einmiſchung die Beſchlüſſe der Verſammlung geän-
dert zu haben. Die Mehrheit ſcheint ſelbſt die Entwickelung
beſchleunigen zu wollen. Wir wären daher nicht überraſcht, zu
vernehmen, daß die Abſtimmung vor der Sonnabendſitzung vor-
genommen würde. Das Ergebniß iſt für niemand mehr zwei-
felhaft das Elyſee ſelbſt rechnet nicht mehr auf die verfaſſungs-
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mäßige Mehrheit von drei Viertel der Stimmen. Die Be
mühungen der Reviſioniſten hätten alſo nur zum Zweck, die
e der Mehrheit ſo groß als möglich herauszuſtellen, um den

erſuchen Gewicht zu geben, welche in der Folge gemacht wer-
den könnten, auf anderm Wege die Verlängerung der Amtsdauer
oder die Wiedererwählung des Präſidenten durchzuſetzen. Da
eine Mehrheit von drei Viertel Stimmen nach dem allgemeinen
Zugeſtändniß eine Unmöglichkeit iſt, ſo wäre das glücklichſte
Ergebniß, wenn die Reviſion nicht einmal die relative Mehrheit
erhielte. Denn in dieſem Falle hätte ſelbſt das Elyſee keinen
Vorwand mehr, gegen die parlamentariſche Erörterung zu pro-
teſtiren, ſondern müßte ſich ihr unterwerfen. Man hat ſeit eini-
gen Tagen verſucht, eine Zuſammenſtellung der Stärke der Par-
teien bei der Abſtimmung zu machen. Aber weder das Mini-
ſterium, noch das Elyſee erhielten Zahlenverhältniſſe, welche die
geringſte Wahrſcheinlichkeit bieten. Die Meinungen in dieſer
Frage ſind ſo gemiſcht, daß jede Vermuthung gewagt wäre.
Man zählt mehr als 200 Abgeordnete, welche ihre Anſicht bisher
nicht geäußert haben, und dieſe könnten im letzten Augenblick ein
unerwartetes Reſultat herbeiführen. Ebenſo iſt bekannt, daß die
Legitimiſten über ihr Verhalten in dieſer Frage nicht einig ſind.

Paris, Mittwoch den 16. Juli, Abends 8 Uhr. Jn der
fortgeführten Reviſionsdebatte ſagte Michel (de Bourges): die
Republik genüge allein für die ſociale Nothwendigkeit, die Mo-
narchie ſei ohnmächtig, und nur die Republik gerecht doch müß-
ten alle Diktatur- Gedanken ſchwinden. Berryer ergreift das
Wort für die Reviſion. Der Jnhalt ſeiner Rede iſt etwa fol
gender: Für den Augenblick drohen mehrere Gefahren: die, daß
ſich die Staatsgewalten gegenſeitig ſchwächen der Socialismus
und die ungeſetzliche Wiederwahl des Präſidenten. Blicke man
auf die Geſchichte der Reſtauration ſo ſei Frankreich nicht re-
publikaniſch; der Jmperialismus ſei eine Unmöglichkeit, und
nur das monarchiſche Prinzip könne retten. Durch die Reviſion
würde der Bürgerkrieg vermieden werden, ſelbſt wenn der Prä
ſident der Republik wieder gewählt werde. Gegen ungeſetzliche
Reviſion ſtimme auch er. (T. D. d. C.-B.)

Großbritannien und Jrland.
London. Die Entſcheidung des Londoner Schachturniers

iſt erfolgt, der Deutſche, Herr Anderſſen, hat ſeinen vierten
Gegner, Wywill, definitiv geſchlagen. Staunton und Williams
haben zuletzt auch noch 2 Partieen geſpielt, in beiden blieb
Williams Sieger. Die beiden Herren ſtehen ſich jetzt gleich, und
die nächſte Partie wird über ihre Stellung entſcheiden, wenn
nicht ein Remis ſtattfindet. Geſtern ſollte dieſer letzte Kampf
vor ſich gehen. Das Tournier wird alsdann zu Ende ſein, mit
Ausnahme des zwiſchen Horwitz und Mucklow ſchwebenden
Preiſes, indem dieſe Herren noch zu ſpielen haben. Endlich
wird noch eine gemeinſchaftliche Partie drei Spieler auf
jeder Seite gemacht werden, und es heißt, daß Staunton
einen Artikel der Spielgeſetze benutzen wird, welcher jeden Spieler
berechtigt, den Gewinner des erſten Preiſes zu einer Reihe von
15 oder 21 Partieen zum Einſatz von hundert Guineen aufzu-
fordern.

Schweiz.
Genf, den 13. Juli. Faſt ſtündlich treffen immer noch

neue Fremdenzüge hier ein, in denen man bald mehr bald we-
niger Schützen aus verſchiedenen Kantonen bemerkt. Die belieb-
teſten und gefeiertſten unter den letzteren ſind die Appenzeller,
die durch ihren trefflichen Geſang großen Beifall ſich erworben
haben. Vielleicht wäre dieſer Beifall nicht ſo allgemein gewe-
ſen, als er es jetzt wirklich iſt, hätten nicht die vielen und lan-

gen Tiſchreden, Trinkſprüche 2c. die öffentliche Aufmerkſamkeit
und Theilnahme bis zur Neige erſchöpft. Ein Herr Humbert
aus Neuenburg perorirte faſt eine halbe Stunde lang, und zwar
mit ſo unſicherer ſchwacher Stimme, daß ſelbſt die ihm zunächſt
Befindlichen ihn nicht verſtehen konnten. Um ſo krachender und
polternder machte ſich dagegen Carterets Stimme geltend. Jeder
Hochlaut dieſes Panterorgans ſauſt wie ein Windmühlflügel am
Ohr vorüber und erregt ein leichtes Zucken, das nichts weniger
als angenehm iſt. Unter den vielen tauſend Anweſenden ſind
aber gewiß noch ein paar hundert, die zu ſprechen geſonnen ſind,
und Gnade der Himmel denjenigen, welche noch all' das zu de
bitirende patriotiſche Wortgebräu genießen zu müſſen verurtheilt
ſein werden. Was mich betrifft, ſo habe ich davon ſchon „mehr
als genug“, und alle Genüſſe des Speiſehütten-Paradieſes ſind
nicht im Stande, mich zum fernern Beiwohnen der Mittagstafel
(die, in Parentheſe geſagt, zu den guten gehört) zu vermögen.
Man hat dem Speiſewirth, einem Waadtländer, nach oder viel
mehr vorgerechnet, daß er einen täglichen Reingewinn von 6000
Fr. (2800 fl. oder 1600 Thlr.) mache, indem ſeine Abendein-
nahme, von 7 bis 11 Uhr, wo natürlich am meiſten und von
den theuerſten Weinen getrunken wird, allein ſchon auf wenig-
ſtens 10,000 Fr. (4667 fl. oder 2667 Thlr.) ſich belaufe. Was
man am überzeugendſten aus dem oben Geſagten entnehmen
kann, iſt, daß der in goldenen Buchſtaben über der Rednerbühne
angebrachte Spruch „Wort und That dem Vaterlande“, in
der Doppelbeziehung der Redſeligkeit und des innern Verbrauchs
ſchon zur Wahrheit geworden iſt. Schließlich noch eine Probe
von der bei dem Feſte vorwaltenden unbeſchränkten Freiheit und
dem damit verbundenen Schicklichkeitsgefühl. Sobald irgend
eine mit radikalem Schwulſt durchſpickte Rede gehalten worden
iſt, ſteigt ein Mitglied des Feſtcomités auf eine Bank und giebt
durch gigantiſches Klatſchen das Zeichen zum obligaten Zwangs-
beifall. Wer in denſelben auf Koſten ſeiner Hände nicht mit
einſtimmt, wird als ein der Lauheit Verdächtiger bezeichnet und
darf ſich auf mancherlei Geringſchätzungsbeweiſe gefaßt machen.

Täglich fallen nahe an 40,000 Schüſſe. Die Genfer, auch
in dieſer Beziehung ſehr delikat, bewerben ſich geradezu um den
erſten Preis, den ſie mit täglichen Geldopfern von einigen hun
dert Franken durch ihren beſten Schützen, den Graveurgehilfen
Nouriſſon, zu erringen hoffen. Die Polizei ſoll bereits gegen
300 Diebe eingefangen haben, berichtet die Berner Zeitung
„Bund.“ Die Langfingerzünftler treiben ihr Handwerk mit
ſchamloſer Frechheit. So kommen eines Tages drei elegante,
mit Armbinden verſchiedener Comités geſchmückte Herren zum
Gabentempel; die Schildwache läßt ſie unbedenklich eintreten.
Zufälligerweiſe macht der Präſident des Organiſationscomites
eine Runde und findet die angeblichen Comitémitglieder ſehr
eilig beſchäftigt, ſich von den ausgeſtellten Gaben die ſchönſten
Taſchenuhren und ſchwerſten Geldbeutel als ſelbſt beſtimmte Preiſe
ihrer Kunſtfertigkeit anzueignen. Natürlich wurden die unberu-
fenen Preisvertheiler ſofort auf die Wache befördert. Die
„Neue Züricher Zeitung“ erzählt das Folgende: Herr Druey
kam Donnerſtag Morgen an und ſprach Mittags unter großem
Applaus in der Feſthütte. Am Schluß des Mittagsmahls fand
folgende humoriſtiſche Scene ſtatt. Ein Bürger näherte ſich dem
Comitétiſche und ſagte zu Herrn Druey: „Unſer guter König
iſt angekommen,“ worauf Herr Fazy einfiel: „Wir kennen kei-
nen König.“ Der Bürger aber fuhr fort: „Unſer guter König
Victor Emanuel.“ „Ah“, rief Herr Druey, „Sie ſind aus
Savoyen, Herr, willkommen, wir lieben die Savoyer.“ Der
Savoyarde, jedoch damit nicht zufrieden, ſprach den Wunſch aus,
man möchte zu Ehren ſeines inkognito nach Genf gekommenen
Königs einige Salven ſchießen, worauf Herr Fazy erklärte:
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„Wir kennen keinen König und Herr Almeras hinzuſetzte:
„Laſſen Sie uns in Ruhe!“

Afrika.
Alexandria, den 6. Juli. Jch verſäume nicht Jhnen fol

gende wichtige Nachrichten, die ein Courier von Kairo vor einer
Stunde (1 Uhr Morgens) überbracht, mitzutheilen „Die Be
ſchlüſſe der Pforte hinſichtlich des Tanſimats haben Abbas
Paſcha faſt in Verzweiflung geſetzt. Er hat das Jntriguenge-
webe ſeiner Feinde in Konſtantinopel, die auf ſeinen Sturz hin-
arbeiten, durchſchaut. Der Sultan ſcheint dieſen Leuten ein zu
geneigtes Ohr geliehen zu haben. Abbas Paſcha hat ſich bis
jetzt noch nicht entſchließen können der Pforte eine beſtimmte
Erklärung zu geben. Er hat mit Herrn Murray, dem engliſchen
Generalconſul, lange Konferenzen gehabt. Stephan Bey, der
Director der auswärtigen Angelegenheiten, hat in ſeinem Auf-
trag ein Circularſchreiben ergehen laſſen, in welchem er die Ge-
neralconſuln erſucht, ſich bei ihrer betreffenden Geſandtſchaft in
Konſtantinopel zu Gunſten des Vicekönigs zu verwenden. Zu-
gleich iſt denſelben mitgetheilt worden, daß Abbas Paſcha eine
Denkſchrift, in welcher ſein Wirken als Generalſtatthalter in
Aegypten beleuchtet wird, dem türkiſchen Miniſterium vorlegen
werde. Abbas Paſcha wird ſein Benehmen gegen die Pforte
erſt dann regeln, wenn die europäiſchen Mächte einen gemein-
ſchaftlichen Entſchluß gefaßt haben werden. Jedoch läßt er
ſeine Zeit nicht fruchtlos verſtreichen. Soliman Paſcha, der
Oberbefehlshaber der ägyptiſchen Armee, in letzter Zeit etwas
vernachläſſigt, hatte jetzt längere Unterredungen mit ſeinem Sou-
verän. Der Erlaß des Gouvernements: „die als Veteranen in
der ägyptiſchen Armee bezeichneten Soldaten ſind ihres Militär-
dienſtes zu entlaſſen“, iſt wieder zurückgenommen. Abbas Paſcha
ſcheint der Pforte gegenüber eine imponirende Stellung einneh-
men zu wollen.“ Die Kriegsmarine, die nur noch ein Schatten
von der Größe war, die ſie unter Mehemed Ali hatte, nimmt
eine ganz andere Geſtalt an. Außer den drei Linienſchiffen,
welche bisher abgetakelt im Hafen lagen und nun wieder voll-
ſtändig ausgerüſtet ſind, hat die Zahl der Kriegsſchiffe, beſon-
ders der kleineren, zugenommen. Jn den Arſenalen wird im-
merfort fleißig gearbeitet. (A. A. Z.)

Alexandria, den 5. Juli. Aus guten Quellen wird ver-
ſichert, daß die Geſandten Rußlands Frankreichs, Oeſterreichs
und Preußens in Konſtantinopel in einer ſtattgehabten Konferenz
dahin einig geworden ſind, Abbas Paſcha's Rechte nach den
Traktaten zu ſchützen, aber mit aller Kraft dahin zu ſtreben,
daß die orientaliſche Frage ihrer Löſung ſchleunigſt zugeführt

werde. (A. A. Z.)Amerika.
Wie wir aus Bolivia aus achtbarer Quelle vernehmen,

haben die Gerüchte, die vor ungefähr einem Jahre in Umlauf
gekommen, ſich beſtätigt, und Curabaya liefert eine ſolche
Goldernte, daß es ein zweites Kalifornien zu werden ver-

ſpricht. (Times.)
Vermiſchtes.

Jn Nr. 494 der „Exhibition Supplement to the IIlu-
strated London News“ findet ſich folgende merkwürdige Angabe:
Chaucer 1400) hatte, wie es ſcheint, eine prophetiſche Ah-
nung von dem berühmten Glaspalaſt. Die Stelle, die wir hier
anführen, findet ſich in deſſen bekanntem Gedichte: „Das Haus
des Ruhmes“ (House of Fame), wo der Dichter in der Ein-
leitung dieſes Glashaus als eine Viſion beſchreibt und für eine

Art Traum erklärt, deren Urſachen ihm ſelbſt unerklärlich ſchei
nen. Er ſagte nämlich: „Die Geiſter haben die Macht, Träume
zu erwecken; ja ſelbſt die entkörperte Seele kann in ihrer Voll
kommenheit die Fähigkeit erlangen, den Schleier der Zukunft zu
durchblicken. Jch ſchlief und befand mich im Traume in
einem Palaſte, von Glas erbaut, worin an verſchiedenen Orten
zahlreiche goldene Bilder ſtanden, worin reiche Tabernakel, viele
Aufſätze mit Juwelen, viel ſonderbares Bildwerk und ungewöhn
liche Figuren mit Goldarbeit in einer Menge vorhanden waren,
wie ich ſolche früher nie geſehen. Dann ſah ich, wie von
beiden Seiten bis zu den Thoren vom erhabenen Boden empor
ſich viele Säulen erhoben im hellen Lichte. Dann ſchaute
ich um mich her und ſah viele Menſchen hereinſtrömen aus ver-
ſchiedenen Weltgegenden, von vielerlei Ständen, wie ſie unter
dem Monde vorkommen, Arme ſowohl als Reiche. Ein Men
ſchenſchwarm, wie dieſer, theils hineindringend, theils umher ver
breitet, war nie vorher geſehen, noch wird er jemals wieder bei
ſammen geſehen werden.“

Engliſche Zeitungen erzählen nachſtehenden Vorfall, wel-
cher die Amerikaner treffend charakteriſirt. Da bekanntlich fort
während Dampfböte auf den Flüſſen und Seen der Vereinigten
Staaten verunglücken, vorzugsweiſe in die Luft fliegen, ſo hat
ſich die Bundes Regierung veranlaßt geſehen, jeden Kapitain,
welcher abfährt, ohne daß die Maſchine ſeines Schiffes durch
einen angeſtellten Jngenieur unterſucht worden iſt, in eine be-
deutende Geldſtrafe zu nehmen. Vor einiger Zeit nun heizten
gleichzeitig zwei Dampfſchiffe auf dem Hudſon und die zahlrei
chen Paſſagiere freuten ſich bereits auf die Wettfahrt da aber
die Viſitation des einen vor dem andern beendigt ſein mußte,
ſo mußte das letztere dem erſteren natürlich einen Vorſprung
von mindeſtens einer Viertelſtunde laſſen. Das ſchlug die Freude
der Paſſagiere ſehr nieder. Die von dem zuletzt zu unterſuchen
den Schiffe entſchloſſen ſich demnach raſch und brachten auf der
Stelle den Betrag der Strafſumme auf. Da die Hälfte derſel-
ben dem Angeber zufällt, ſo ging der Kapitain ſo weit, ſelbſt
von ſeiner Geſetzesübertretung Anzeige zu machen, ſpannte dann
ſeine Maſchine bis zum Aeußerſten an und fort brauſeten die
beiden Böte im vollſten Wettlauf. Zum Glück flog diesmal
keines der Fahrzeuge in die Luft!

Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.
Chapman's Prince of Wales' Pflaume. Dies iſt eine

vor ungefähr zehn Jahren von Chapman gezogene engliſche
Pflaumenart, welche ſich in den engliſchen Gärten und ſelbſt in
rauhen Küſtengegenden Schottlands ſehr gut bewährt, die aber
unſeres Wiſſens in den deutſchen Baumſchulen allgemein noch
nicht eingeführt iſt, wohl aber mag ſie in den Flottbecker Baum
ſchulen zu finden ſein. Sie hat ſtarkes Holz, treibt lange kräftige Reiſer und nähert ſich hierin in etwas her alten Aprikoſen

pflaume; die Frucht gleicht mehr der rothen Reineclaude, iſt aber
etwas größer und reift wie es mir ſcheint volle drei Wochen
früher. Von Geſchmack iſt ſie ausgezeichnet zart und angenehm
und trägt dabei ſo reichlich, wie ich es faſt noch an keiner an
dern Großpflaume ſah. Ein 2 bis 2'/, Fuß langer Zweig,
welcher bei der Monats Verſammlung der Gartenbaugeſellſchaft
Londons ausgeſtellt war, hatte gegen 20 große ausgebildete
Früchte, jede ſo groß als eine gewöhnliche ausgeſchwolle Süß
oder Roßpflaume von blauvioletter Farbe und faſt orangengel-
bem Fleiſch, das ſich leicht vom Stein löſete. Dieſe Pflau-
menart ſcheint mir bis jetzt die früheſte zu ſein, doch wird es
wohl mit ihr daſſelbe Bewenden haben, wie bei allen Groß-
pflaumen, nämlich daß ſie erſt wohlſchmeckend ſind, nachdem ſie



volle zwei Wochen dem Anſchein nach völlig reif auf dem Baume
ehangen haben. Mit der rothen Reineclaude iſt dies am mei-en der Fall, ſie ſchmeckt erſt dann, das iſt, ſie iſt vorzüglich,

wenn ſie auf dem Baume ein welkes Anſehen bekommt; fällt
aber dann doch nicht ſo leicht ab als die Grüne, die Eierpflaume
oder ſelbſt die gemeine Zwetſche. Von der Vorzüglichkeit von
Chapman's Prince of Wales Pflaume haben wir uns perſönlich
überzeugt, ob ſie aber zum Hochſtamm oder zum Spalierbaumam beſten ſich eignet, vermögen wir nicht zu ſagen; ihr ſchnelles

üppiges Wachsthum möchte ſie für letzteren Zweck nicht em-

pfehlen. (Ch. d. G. W.)
Sitzung des naturwiſſenſchaftlichen Vereins zu Halle.

(Am 16. Juli 0.)
Eingegangen waren für den Verein die Zeitſchrift der deutſchen

geologiſchen Geſellſchaft, 3. Bd. 1. Heft, und nachträglich
das I. Heft der Berichte über die Verhandlungen der Königl.
Sächſ. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Leipzig (Math. phyſ.
Kl.) und aufgelegt: Archiv der Pharmacie von Wackenroder
und Bley, 2. Reihe 66. Bd. 3.; Fauna Belgii septentrio-
nalis auctore Maitland, Pars I; Flore Portugaise par
Hoffmannsegg et Link, u. A.

Herr Dr. Giebel legte ein Verzeichniß der Zeitſchriften
vor, deren Redacteuren das neuſte Heft der Jahresberichte des
Vereins zugeſandt werden ſoll, und ſprach ſodann, ſeinen Vor-
trag durch geeignete Zeichnungen veranſchaulichend, über den
an der Thür. Eiſenbahn bei Heusdorf unweit Apolda, am
27. April c. erfolgten Bergſturz, der durch Eindringen von
Schnee und Regenwaſſer in die untere Thonſchicht der von der
Bahn durchſchnittenen Anhöhe veranlaßt wurde (Es waren
übereinander geſchichtet: Alluvium, Diluvium, gelber Mergel,
eine Dolomitbank, glimmerreiche Letten, die Thonſchicht und
zuletzt wieder Dolomitbänke.) und eine 81 Fuß dicke Schutz
mauer niederſtürzte. Der ganze Bergſturz hatte nur eine Länge
von circa 110 Fuß, zeigte aber dieſelben Erſcheinungen, die
man bei den großen Bergſturzen in der Schweiz, namentlich
1806 am Rigi bei Trieſt und in der Dauphinsé beobachtet
hat. Herr Hippius legte bei Zörbig gefundenen Aluminit
und ein Stück Sandſtein aus der Stadtmauer unweit des Wai-
ſenhauſes vor, das eine auffallende, pilzigeſtaltete Sinterbildung
zeigte. Herr Dr. Ule ſetzte auseinander, wie Kirkwood
die Größe (1085 geogr. M.) und die Umdrehungszeit (57
Stunde) des nach ſeiner Anſicht einſt zwiſchen Mars und Jupi-
ter befindlich geweſenen großen Planeten, aus deſſen Zertrüm-
merung die ſogenannten kleinen Planeten (der 14. derſelben
wurde im Mai c. durch Hind entdeckt) entſtanden ſein ſollen,
berechnet habe, nämlich nach dem Geſetz, daß ſich die Quadrate
der Radien der Anziehungsſphäre wie die Kubus der Umlaufs-
zeiten verhalten. Herr Prof. Sohnke fügte einige Bemerkun-
gen hinzu. Noch wurde eine Roſe vorgelegt, an der ſich
ſieben vollſtändig ausgebildete kleine Röschen zu einem Kopfe
vereinigt hatten. Das prachtvolle Kupferwerk Flore Por-
tugaise gab ſchließlich Veranlaſſung zu einer allgemeinen
Beſprechung über den Buntdruck. t

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 17. bis 18. Juli.

Im Kronprinzen: Hr. Rittergutsbeſ. Baron v. Kalm a. Halchter. Hr.
Particulier Hunold a. Dresden. Hr. Fabrik. Kilger a. Deuz. Die
Hrn. Gymnaſ. Lüderwald a. Anclam u. Schönlein a. Danzig. Die
Hrn. Kaufl. Schmidt a. Hamburg Wolf u. Verhafen a. Berlin,
Bömper a. Mainz.
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Stadt Zürich: Hr. O. Amtmann Schmidt a. Zeitz. Die Hrn. Kauß.

Rheims.
Goldner King:

Oberfeld.
a. Düſſeldorf.
Potsdam.

Goldner Löwe:

Kutel a.

Duücke a. Lüdenſcheid Friedrich a.
mers a. Leipzig Wagner a. Berlin Münch a. Stettin Schulz a.

Die Hrn. Prediger Schütz a. Naumburg u. Hubner a.
Hr. Schul Jnſp. Blankenſtein u. Hr. Lehrer Goldſchmidt

Hamburg Köppermann u. Hill-

Die Hrn. Kandidat. Thiele a. Prenzlau u. Anſpach a.
P v Oekonom Beyer a. Schornberg.

opfe a. Berlin.
Hr. Kaufmann

Hr. Portepeefahnr. v. Berken a. Torgau. Hr. Rech-
nungsfuührer Beyer a. Löbichau.
ſen Schoche a. Nurnberg Metz a. Frankfurt, Meyerhein a. Berlin

a. Hannover, Chais a. Bremen.
Engliſcher Hof: Hr. HuttenJnſpect. Eckardt a. Rothenburg. Hr. Amt-

mann Unger a. Langenwieſche.
Hr. Rent. v Geisler a. Aachen. Die Hrn. Kaufl. Berend a. Wien
u. Dellte a. Offenbach.

Stadt Hamburg: Hr. Rittergutsbeſitzer Baron v. Tepen a. Schleſien. Hr.
Die Hrn. Oekonomie-Jnſp. Han

ſen a. Zſchepplin, Muller a. Tiefenſee, Schmidt a. Weſteregeln. Hr.
Großhdlr. Schutz a. Berlin.
Schuck. Hr. O -L.-G.-Rath Günther a. Breslau.
Cohn Bechtold u. Otto a. Nordhauſen, Defflis a. Leipzig Leidhold

Rechtsanw. Grohmann a. Hayn.

Die Hrn. Kauſl. ieger a. Gebe-

Hr. Particulier v. Ulrich a. Prag.

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Roding a.
Die Hrn. Kauſl.

a. Naumburg.

a. Berlin u. Schindler a. Mainz.

lin. Hr. Muſikus Reuter a. Hamburg.
Hr. Maſchiniſt Kuhne a. Oldisleben.
Leipzig. Die Hrn. Großhdlr. Gebr. Elkan a. Berlin.
Nohr a. Bornſtedt.

Eiſenbahnhof:
dam.

rn. Kauſl. Ettler a. Neuſtadt u. Staritz a. Beeskow.
Chüringer Dahnhof: Hr. Fabrik. Mehler a. Mühlhauſen.

Hr. Fabrikant Müller u.

t kan Hr. Gutsbeſ.Hr. Pferdehdlr. Leißling a. Weißenfels.

Wehrmann a. Antwerpen.

Meteorologiſche Beobachtungen.

Berlin, den 17. Juli.
Weizen loco u. Qu. 5458 pr. Aug. Sept. 104 B. G.
Roggen do. do. 354 à 38 pr. Sept. Oct. 10 B. v bz. u. G.
82. pr. Juli Aug. 354 verk. pr. Oct Nov. do. do.pr. Sept. Oct. 37 vexk. pr. Nov. Dez. 107 B. 4 G.

pr. Oct. Nov. do. do. Leinöl loco 113 bz.
Erbſen, Kochwaare 4243 Rapps 66 à 68 bz.Futterwaare 40-41 Rübſen do. do.Hafer loco u. Qu. 2628 Spiritus loco o. F. 163 bz.
Gerſte, große, loco 30 32 do. mit Faß [15 G.
Rüböl loco 104 B. 3 G. pr. Juli Aug. [1544 B. bz. u. G.

pr. Juli Aug. 104 B. z G. pr. Sept. Oct. do. do.
Voggen matter und ohne Kaufluſt. Spiritus und Rüböl auch ſtiller.

Halle, den 18. Juli.
Jm Getreide- Geſchäft ging es im Laufe dieſer Woche ſtill zu auf der

einen Seite fehlt Landzufuhr, auf der andern Seite fehlt Kaufluſt Bäcker
und Mehlhändler ſind noch von früher verſorgt und die Speculation iſt bei
den flauen Berichten der größeren Plätze ſehr beſchränkt, namentlich iſt auch
der gute Abzug nach Sachſen momentan verringert. Preiſe behaupten ſich

auf früheren Standpunct. Weizen 46 50 Thlr. Roggen 40 41 Thlr.
Gerſte 30-31 Thlr. Hafer 2628 Thlr.

Was die Ausſichten zur Erndte anbetrifft, ſo haben ſolche ſich keines
wegs gebeſſert, in Roggen werden wir ſchwerlich eine Mittel-Erndte machen,

Schwarzer Zär: Hr. Stud. Born a. Leipzig u. die Hrn. Kaufleute Stahl

Goldene Kugel: Die Hrn. Techniker Kittel a. Breslau, Altrichter a. Ber

Hr. Telegraphiſt Kaphuhn a.

Hr. General v. Leowanski u. Frau v. Bendorf a. Pots-
Hr. Lehrer Ebert u. Hr. Kaufmann Liſſe a. Schwerin. Die

Hr. Ober-
Regierungsrath Köhler a. Berlin. Hr. Schiffs Offizier Jamden a.
London. Die Hrn. Kaufl. Fiſcher a. Petersburg, Wittowski a. Poſen,

17. Juli. Morg. 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 333,6 Par. L. 333,6 Par. L. 333,7 Par. L. 333,6 Par. L.

Luftwärme 7,8 G. Rm. 14,1 G. Rm. 11,8 G. Rm. 11,2 G. Rm.

Wetter heiter ttrübe. trübe. trübe.

Wind R. I D. O.
Handels Nachrichten.

Getreidepreiſe.



e e e

die Weizenfelder bekommen immer mehr ein bedenkliches Anſehen und ein
Theil der Letzteren verſpricht noch einen guten Ertrag. Sommergetreide
ſteht ſehr verſchieden, theilweis recht gut, theilweis aber auch man-

elhaft.8 hen Winterrübſen wird jetzt Vieles zum Markt gebracht und mit 60

—-63 Thlr. bezahlt für Rapps iſt ein Preis noch nicht anzugeben, theil
weis iſt derſelbe eingeerndtet, hat aber in den letzten Tagen noch auf dem
Felde viel Regen bekommen und iſt viel naſſe Waare zu erwarten hält
das Regenwetter noch länger an, ſo iſt Auswachs zu befürchten. Rüböl
angenehmer, à 104 Thlr. gern zu laſſen, auf ſpätere Lieferung bis 10
Thlr. bezahlt. Mohnöl flau, 124 Thlr. zu notiren.

Feine Stärke 54 Thlr. Mohn 54 Thlr.Gries 46 Pflaumen fehlen.Fadennudeln 55 Wau 4Kümmel 65 7 Canarienſaat 44Fenchel 84 Scharte 25Anis 13 Hanfſaat 44Jm Geſchäft fortwährend Stille die Preiſe für neuen Kümmel haben
ſich noch nicht feſtgeſtellt. Fenchel wird wenig angeboten. Von neuer Wau
kam Einiges in guter Qualität zum Markt.

Magdeburg, den 17. Juli. (Nach Wispeln.)
Weizen 42 49 Thlr. Gerſte e 34Roggen 40 Hafer 28 30Kartoffel Spiritus, die 14,400 Tralles 223--23 Thlr.

Nordhauſen, den 15. Juli.

Thlr.

Weizen 1 Thlr. 28 Sgr. bis 2 Thlr. 3 Sgr.
Roggen 21 vis 1 27Gerſte 1 10 bis 14 15Hafer 1 3 e bis 1 5Linſen bisErbſen bis 2Bohnen bisWicken bisSommerſamen Thlr. Sgr. bis Thlr. Sgr. Leinſamen

2 Thlr. Sgr. bis 2 Thkt. 25 Sgr. Rüböl pr. Etr. 10 Thlr. 224 Sgr.
Leinöl pr. Ctr. 11 Thlr. 15 Sgr. Rübekuchen pr. Schock 1 Thlr. 24 Sgr.
Leinkuchen pr. Schock 1 Thlr. 5 Sgr. Reiner Frucht Branntwein pr.
Oxhoft (180 Quart) 23 Thlr. bis 24 Thlr.

Stettin, den 17. Juli, 1 Uhr 47 Min. Nachmittags. Roggen 36,
372, Sommertermine 364 G. ohne Handel, October November 36 Br.
Rüböl loco Juli, Juli Auguſt 104 G. Spiritus Juli, Juli Auguſt 224
bz., 224 Br. Aug. September 224 Br.

Breslau, den 17. Juli, 1 Uhr 30 Min. Nachmitt. Getreidepreiſe:
Weizen, weißer 57——65 Sgr. do. gelber 57—63 Sgr. Roggen 38 42
Sgr. Gerſte 32—-35 Sgr. Hafer 29—32 Sgr.

Danzig, den 14. Juli. Trotz der in letzter Zeit eingetretenen ver-
anderlichen Witterung bleiben die Ausſichten zu der nun bald beginnen-
den Erndte im Allgemeinen günſtig. Selbſt die Roggenpflanze von der
in einem früheren Berichte Beſorgniſſe ausgeſprochen wurden hat ſich
ſehr erholt; dieſelbe ſteht wieder voll und kräftig da und wird eigentlich
nur wenig ſogenannte taube Aehren liefern.

Jm Weizen will man in einigen Gegenden Brandſpuren bemerkt
haben doch bedarf dies der Beſtätigung, indem wir in dieſem Sommer
durchaus keine zu große Hitze gehabt die ſolche veranlaßt haben könnte.

Gerſte und Erbſen werden als ausnahmsweiſe ſchön ſtehend geſchil
dert, und man verſpricht ſich einen ſehr ergiebigen Ertrag.

Nicht ſo iſt es mit Hafer welcher noch ſehr zurück iſt, weshalb man
auch noch kein rechtes Urtheil darüber geben kann.

Von Rapps und Rübſen hat die Erndte bereits begonnen welche
im Allgemeinen günſtig ausfallen wird. Die Preiſe werden vorläufig auf
68 70 Sgr. pro Schfl. feſtgeſtellt.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 17. Juli.

3f. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.Preuß. freiw. Anl.) 5 107 1064 Grh. Poſ. Pfdbr. 34 924
do. St.-Anl. v. 50. 41 1044 1033 Oſtprß. Pfandbrf. 34

St. Schuldſch. 34 895 884 Pomm. Pfandbr. 34 964 96
O. Deichb. Obl. 451 ſKur- u. Nm. do. 34 9630964
Seehdl. Pr. Sch. 124 Schleſiſche do. 34
Kur und Neum. do. L. B. gar. do. 34 WSchuldverſchr. 34 874 87 Preuß. Rentenbr. 4 101
Brl. Stadtobl. 5 106 1054 Pr. Bk.-A. Sch. 1004
do. do. 34 874862 Friedrichsd'or 1375 137

Wſtpr. Pfandbr. 34 91 914 And. Gld. à 5 thlr. 9 84
Großh. Poſ. do. 4 (102 Disconto e F

7

Eiſenbahn-Actien.
Pr. Cour. Pr. Cour.W Brf.Gld. W Brf. Gld.AachenDüſſeldorfer 4874 864 Magd.Wittenb. Prior. 5 [1034103

Bergiſch-Märkiſche 384 374 Niederſchleſ.-Märkiſche 34 90
do. Prior. 5 1015 1014 do. Prior. 4 985 984

Berl.-Anh. Lit. A. u. B 1134 1124 do. Prior. 5 103 102
do. Prior. 4 994 do. Prior. III. Ser. 5 1044Berlin- Hamburger (984 974 Oberſchleſiſche Lit. A. 135
do. Prior. 44103 1024 do. Prior. 4do. do. II. Em. 45 101 do. Lit. B. 34124

Berl. -Potsd.-Magdeb. 764 754 Prinz-W. (St.-Vohw.)
do. Prior. Obl. 4 98 974 do. Prior. 5
do. do. 5 [1033 1034 do. II. Serie sdo. do. Lit. D. 5 Rrheiniſche 654BerlinStettiner l do. (Stamm) Prior. 4 864
do. Prior.-Obl. 5 1043 1044 do. Prior Obl. 4

CölnMindener 34 do. vom Staat gar. 34
do. Prior. Obl. 441035 1034 Ruhr. -Cref.K.Gladb. 34 854] 844
do. do. II. Em. 5 1054 do. Prior. 45Düſſeldorf-Elberfelder DZ73targard-Poſen 34 868
do. Prior. 4 Thüringer 714 704Magdeb.-Halberſtädter do. Prior.-Obl. 44 102
do. Prior. 4 I Wilhelmsb. (C.-Oderb.Magdeb.-Wittenberge 4 604 591 do. Prior. 5

Schifffahrts- Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.

Aufwärts: den 17. Juli. J. Weber Guter von Hamburg nach
nach Dresden. G. Quandt, 3 Kähne, desgl. G. Janecke Maſchi
nen von Wittenberge nach Greuditz. W. Strack, Bretter von Span
dow nach Buckau. F. Trimpler, Stückgut von Hamburg nach Halle.

G. Ackermann desgl. C. Trimpler Brennholz, von Spandow
nach Stadtmarſch Magdeburg. G. Göhre, desgl. F. Kramer, Guter,
von Magdeburg nach Halle. A Kretzmann Coaks, von Hamburg
nach Rothenburg Fr. Placke, desgl. W. Ackermann Steinkohlen,
von Hamburg nach Halle. A. Schütze, desgl.

Niederwärts: den 17. Juli. W. Strack Pulver von Torgau
nach Hamburg. G. Kraeuter, Nutzholz, von Schlangengrube nach
Neuſtadt Magdeburg.

Magdeburg, den 17. Juli 1851.
Königl. Schleuſen-Amt. Haaſe.

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 17. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 1 Zoll.
am 18. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 1 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg:
am 17. Juli,

am alten Pegel 24 Zoll unter 0, am neuen Pegel 5 Fuß 1 Zoll.

Fahrplan der Halliſchen Eiſenbahnen.
Abg. nach 44, 7*, 84 U. Mrg., 113* U. Vorm., 24, 44 U. Nchm.

Lei z 8 Uhr Abends.Ank. von p 18 63, 84* Uhr Mrg., 123 Uhr Mitt., 44, 64 U. Nchm.,
74*, 114 Uhr Abends.

Abg. nach 64, 84* Uhr Mrg., 123 Uhr Mitt., 64 I
74* Uhr, (übern. in Cöthen), 114 Uhr Ab.Ank. von Magdebur C uhr (iſt in Cöthen übernachtet), s uhr Mrg.,

113* Uhr Vorm., 2 Uhr Nachm.,8 Uhr Ab.
NB. Die mit bezeichneten Züge halten bei Weſterhüſen, Wulffen,

Gr. Weißandt, Niemberg und Gröbers an.
Abg. nach in 64 Uhr Morgens 44** Uhr Nachmittags.Ank. von Ber lin 44** Uhr Morgens 24 Uhr Nachmittags.

NB. Die mit bezeichneten Züge wechſeln in Cöthen die Wagen nicht.
Abg. nach 5,9 Uhr Morgens, 24 Uhr Nachm., 64 Uhr Abends.Ank. von Er Ut 65 Uhr Morg., 115 Uhr Vorm., 42 Uhr Nachm., 74 U. Ab.

Abg. nach 5, 9 Uhr Morgens, 25 Uhr Nachmittags, 64 Uhr Ab.
I isen ach (übernachtet in Erfurt.)

Ank. von 11 Uhr Vorm., 43 Uhr Nachm., 75 Uhr Abends.
Abg. nach 5, 9 Uhr Morg., 65 Uhr Ab. (übern. in Erfurt.Ank. von Cassel t Uhr Vorm. Liſt in Eiſenach übern. 44 U. Nachm.

Abg. nach 5 Uhr Morgens, 65 Uhr Abends (über
nachtet in Erfurt).Ank. von F rankfäurt d. M. 115 Uhr Vormittags (iſt in Eiſenach

übernachtet), 44 Uhr Nachm.



Bekanntmachung.
Nachdem ſich die Nothwendigkeit her-

ausgeſtellt hat, bis zum Eintritt der nach
Maßgabe der Art. 40 bis 44 der Kreis
Bezirks- und Provinzialordnung vom 11.
März 1850 zuſammengeſetzten Provinzial
Verſammlungen proviſoriſche Provinzial
Vertretungen in's Leben treten zu laſſen,
welche die den künftigen Provinzial Ver-
ſammlungen nach Anleitung der Art. 45
bis 48 a. a. O. zuſtehenden Befugniſſe bis
dahin wahrnehmen, daß dieſe Verſamm-
lungen in's Leben treten werden, hat der
Herr Miniſter des Jnnern auf Grund des
Art. 67 a. a. O. und unter Abänderung
des S. X. des interimiſtiſchen Regulativs
vom 9. Juni v. J. beſchloſſen

die interimiſtiſche Vertretung der Pro
vinzen den frühern Provinzialſtänden
zu übertragen,

wie ſich dies des Mehreren aus dem Re-
ſcripte des Herrn Miniſters vom 28. Mai
d. J. ergiebt, welches in Nr. 247 unſeres
Kreisblattes vollſtändig abgedruckt iſt.

Die Wahlperiode des früheren Abgeord-
neten der Landgemeinden in dem aus den
beiden Mansfelder Kreiſen und dem Saal 89
kreiſe beſtehenden Mansfelder Wahlbezirke

des Ackergutsbeſitzer Dorenberg zu
Hönſtedt und ſeiner beiden Stellver-
treter des Gutsbeſitzer Oemler zu
Vatterode und des Schulze Boltze zu
Salzmünde,

iſt nun aber bereits ſeit dem 2. Oktober
1849 abgelaufen, und hat der Herr Mi-
niſter des Jnnern deshalb eine Neuwahl
angeordnet.

Dieſe Neuwahl erfolgt durch Bezirks-
wähler, deren der Saalkreis vier zu wäh-
len hat.

Behufs der Wahl dieſer Bezirkswähler
ergeht an alle Schulzen des Saalkreiſes
die Aufforderung, ihre Gemeinden unter
Bekanntmachung des Gegenſtandes der
Verhandlung zuſammen zu berufen, um für
jedes Dorf einen Ortswähler wählen zu
laſſen. Die Ortswähler treten demnächſt
zur Wahl der Bezirkswähler in jedem der
4 Bezirke des Kreiſes zuſammen.
An der Wahl der Ortswähler nehmen

ſämmtliche in Gemeinde Angelegenheiten
ſtimmberechtigte Mitglieder der Dorfge-
meinden mit Ausnahme der im Communal-
Verbande ſtehenden Rittergutsbeſitzer, Falls
dieſe nicht zugleich Bauergüter beſitzen,
Theil.

Zum Orts und zum Bezirkswähler kann
jeder Beſitzer eines bäuerlichen Grundſtücks

im Orte oder Bezirke gewählt werden,
welcher das 24ſte Lebensjahr vollendet hat
und unbeſcholten iſt.

Zum Abgeordneten der interimiſtiſchen
Provinzial Vertretung dagegen ſind nur
wählbar Beſitzer von Bauergütern im
Mansfelder Wahlbezirke, welche minde-
ſtens 80 Magdeburger Morgen enthalten,
und vom Beſitzer ſelbſt bewirthſchaftet
werden.

Halle, den 17. Sli 1851.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.

Retourbriefe.
1) An den Gutsbeſitzer Diener in Preuß-

litz bei Cöthen. 2) An Pöniſch Son C.
in London. 3) An Hettler in Langenſalza.
4) An Lindner in Schkeuditz. 5) An Kneiff
in Nordhauſen. 6) An Rööd er auf dem Jagd
ſchloſſe bei Nordhauſen. 7) An Haupt in
Delitz bei Sandow. 8) An Mohlen in Duü-
bendorf bei Brehna. 9) F. G. Z. poste rest.
Grimma. 10) An die Wittwe Simon in
Althaldensleben bei Neuhaldensleben. 11) An
Demoiſelle Hammer in Schule bei Herzo-

enrode. 12) An Madame Ernſt in Leip
zig. 13) An den Schenkwirth Moller in
Markewitz bei Kemberg. 14) An Wilhelm
Fiſcher in Wiehe. 15) An Kuebels in
Magdeburg. 16) An Ferd. Richter in
Berlin. 17) An Dr. Lohmeyer in Berlin.

Halle, den 17. Juli 1851.
Königl. Poſt-Amt.

Kunſtausſtellung.
Die Verlooſung der kleinen Gemälde c.

findet Dienſtag den 22. Juli Nachmittags
5 Uhr im Kronprinzen ſtatt. Die Zeich-
ner von Looſen werden gebeten, ihre Looſe
bis Montag Abend bei der Caſtellanin
des Muſeums abholen zu wollen, widri-
genfalls ſie an der Verlooſung nicht Theil
nehmen können. Looſe à 15 Sgr. ſind
daſelbſt ebenfalls zu haben.

Geben Sie doch gefälligſt den ſeidenen
Schirm, den Sie am Mittwoch aus der
Laube am Feldſchlößchen mitgenommen ha-
ben, ſo ſchleunig als möglich in der Buch
druckerei des Waiſenhauſes ab, ſonſt müß-
ten die Perſonen, die Sie beobachtet haben,
als Zeugen gegen Sie aufgerufen werden.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Lieferung von 425 Schachtruthen Bruch
ſteinen zum Bau mehrerer Buhnen in der
Saale am Ausfluſſe des Muühlgrabens in die
ſelbe, unterhalb Wettin, ſoll an den Mindeſt
fordern verdungen werden. Hiezu iſt ein
Termin auf

Sonnabend, den 26. d. M., Vorm.
um 10 Uhr,

in meinem Geſchaftszimmer angeſetzt. Die
Bedingungen werden im Termine bekannt
gemacht.

Halle, den 16. Juli 1851.
Die Bauinſpection.

Steudener.

Auf den
25. Juli d. J., Nachmittags 2 Uhr,

ſollen in dem Schmidt Heinrich Schu-
mann'ſchen Hauſe zu Cönnern mehrere
Eiſenwaaren, beſtehend in ſchmalen
und breiten Reifſtäben, einer eiſernen
Achſe, Pflugſchneiden, mehreren Stangen
rheinländ. Stahles, Stangen mit Bruſt
ketten, Ofenplattep, Ofenroſten, Strang-ketten, Wagenwinden, Wagenbüchſen, o

wie ein Sopha, nebſt Wandgemälden, von
Gerichtswegen verkauft werden.

Cönnern, den 17. Juli 1851.
Richter, v. c.

Eine freundliche Wohnung von 4 Stu-
ben und Zubehör, in der ſchönſten Lage
und mitten in der Stadt, iſt von jetzt ab
zu vermiethen durch J. G. Fiedler,

kleine Steinſtraße.

Ein Burfche, welcher etwas mit Pferden
Beſcheid weiß, kann ſogleich in Dienſt
treten durch J. G. Fiedler in Halle.

Ein mit guten Atteſten verſehener ge-
wandter Kellner ſucht eine Stelle durch

J. G. Fiedler, Nr. 209.

Eine vollſtändige Kirſchpreſſe mit eiſer-
ner Spindel ſteht zum Verkauf bei dem
Drechlermeiſter Glücks in der Rathhaus-
gaſſe in Halle.

Sonntag und Montag, den 20. und 21.
Juli wird das alljahrliche Feſt ſein, wozu
ergebenſt einladet Thuſius in Doölau.

So eben kam in Beſitz der

erſten Neuen Holländiſchen Fett-Matjesheringe
Die Heringshandlung von Boltze.

(Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.)
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